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niffen bet 3ufunft genügt. Damit ifi auch ber £aupt»
oorteil, buret) ben baS alte SertragSprojeft VIII ben
fiäbtifcßen Qntereffen fo gut entfpraeß, auef) beim neuen
SertragSprojeft oorßanben. $n bet legten 3eil würbe
oon einer Seite ber Sorfcßlag gemacht, bas ©ütergeteife
ber Sißltalbaßn in tiefer Sage rcieber in SBiebifon an--

gufeßließen unb ben Selnaubaßnßof in bte neue Station
Söiebifon gu oerlegen. ©emießtige ©rünbe ließen eS an»

gezeigt fein, an ber alten 3bee, biefen Anfcßluß in ber
neuen Station ©nge gu fueßen, feftguhalten. Sor allem
fommt babei tn Setracßt, baff bte ©eneralbireftion biefen
3Sotfc£)tag entfctjieben ablehnte. Qubem fällt f'cßroer ln§
©emießt, baß bie maßgebenben terfjriifc^en Organe biefer
Nebenbahn fidE) ebenfo entfliehen für einen Änfcßluß in
ber ©nge als gegen einen folgen in 2Btebifon auS»

gefproeßen haben. Unb eS ift auch MdÜ oerftänblicß,
baß bte Sihttalbahn eS oorgießt, in einer Station an
bie |>auptbaßn angefcßloffen gu werben, auf wetter mit
roenigen Ausnahmen aße Qöfie halten, als in etner
Station, bie bloß bem Sofaloerfeßr blent. Aucß ifi
barauf ßinguroeifen, baß bei etner ©inführung ber
Sihttalbahn nach ©ießßübel oon UBiebtfon ßer bie grei»
h'eit im SebauungSplan linfS ber SihI wieberum eine
befeßränfte ift; es muß burch unnötig breite Straßen
unb tJ3Iäße gu otel Nüdficßt auf ben Dunnel SBiebifon»
©ießßübel genommen metben.

Som bahntechnifchen Stanbpunft au§ feien
folgenbe Sorteile genannt: Dte gange Stationsanlage
©nge lann nad) bem See entwäffert werben, roährenb
bei anbern Sarianten be§ ©rütlifiraßenprojefteS unb
auch beim Dtefbaßnprojeft auf beftehenbem Dracee baS

gefamte Abwaffer in einem großen Kanal längs ber
Saßn bis grm Anfcßtuß an bte ftäbtifeße ©ntmäjferung
an ber $arbftraße geführt werben müßte. ®a§ neue
Dracee ift baS fcßlanfefte oon aßen SerlegungSoarianten,
eS ift auch um über 200 m fürger als bie befteßenbe
Saßnftrede. Stud) bie NioeHette ift feßr günfiig. SBäßrenb
beim alten SertagSprojeft Steigen unb gaßen 16,60
ausmalten, oermlnbert fid) biefeS SOtaß beim neuen
fßrojelt auf 12,60. Son großer Sebeutung ifi auch
ber Umfianb, baß ber 2Bolti§ßofener»£unnel
auf eine große Sänge offen ausgeführt wirb. Da§ @e=

btet über biefem DunnelftüdE wirb oon ber Sahn er»

toorben, lann im Sefiß ber Saßn bleiben, fo baß für
aße Qulunft bte großen Nachteile im Setrieb ber Sahn
beim Unterfahren frember ©runbftüde auSgefcßloffen
finb. (9Jtan erinnere ftch an bie ©cfahrungen beim
Tunnel ber rechtsufrigen 3flricßfeebaßn). Daß bei ber
neuen Söaßl beS SracceS gmifeßen ©nge unb 3BofliS=
hofen eine oerhältniSmäßig btflige Serbreiterung ber
Seeftraße auf eine große Sänge möglich ift fei, wenn
eS auci) nur oon gang nebenfäcßlicßer Sebeutung ift,
immerhin ermähnt. Diefe Sorteile, an ben en Sahn unb
Stabt beteiligt finb, merben nod) ergängt bureß oer»
feßiebene für bie Saßn feßr günftige ätnberungen, welche
bei ber Neubearbeitung beS gangen projettes burch bie

SunbeSbahnen angebracht roorben finb, bie jeboeß für
bie Stabt erhebliche Nachteile tn fieß fcßließen. So
mürben auf ber Strede Sangftraße bis nach Sößtebifon
bie früher oorgefeßenen ©infcßnittSmauern sum großen
Seil burd) Söfcßungen erfeßt, teils um bie ©efamtfoften
SU rebugieren, teils um für bte Brunft bie SJlöglicßfeit
für Sergrößerungen gu maßren. Aucß bie SergrößerungS»
anlagen beS giauptbaßnßofeS unb bie oorgefeßene @r=

fteflung einer großen Sofomotio--Nemife ßaben wefent»
ließe ätnberungen bebingt. Der Stabt ßürieß entfteßen
barauS für bte Durchführung ber oorgefeßenen tßaraHel»
firaße lätfgS ber Saßn Steßrfofien im Setrage oon
über 500,000 fjr. Um eine genügenbe Sergrößerung ber
Station dBolIiSßofen, bie feßon wegen beS SBegfaßS

be§ ©ilgutbienfteS in ©nge ein SebürfniS ift, gu er»

möglichen, wirb nach neuen ißrojeft ber 2ln»
fcßluß an baS befteßenbe Dracee, ftatt wie beim alten
SertragSprojeft bei Km. 5,450 feßon etwa 250 Steter
fräßet gefiußt. Sluf biefe Sänge ift nun bie Serlegung
ber Saßn weniger burchfüßrbar al§ fräßet; eine golge
baöon ift, baß bie borgefeßene Serbinbung gmifeßen
ber Seeftraße uub bem neuen üßtßthenquai bebeutenb
teurer gu fteßen fommt als bei ben früßern Slnnaßmen.

@§ ift nun aber gu betonen, baß bie genannten
Nachteile fein befonbereS Sterfmal gerabe biefeS neuen
SertragêprojefteS finb, fonbern baß biefe Slenberungen,
bie in ben feit 1910 neu aufgetauchten Saßnbebürf»
niffen ißren ©runb ßaben, bei allen Diefbaßnprojeften
angebracht werben müßten. Diefe Nachteile finb aud)
üormiegenb ßnangieller Natur unb e§ wirb Sacße ber
Seratung in ben bereits angebahnten Serßanblungen
mit ber ©eneralbireftion fein, für eine billige Serücf»
fießtigung berfelben beforgt gu fein.

Heue SuMMnten tes Pontons 3iitid).
Nacß einem oom NegierungSrat an ben KantonSrat

gerichteten, unb ber SolfSabfttmmung gu unterbrettenben
Eintrag ift für ©rwetterung ber tantonalen Krauten»
anftalteit in SBintertßur ein Setrag oon 602,000 $r.
in SluSficßt genommen. Damit ift aber baS SebürfniS
meßt erfcßöpft- 3" ebenfo brlnglicßer SEBeife maeßt
bie Notroenbigleit einer ©rmeiterung beS grauenfpitalS
in 3üridß unb ber Nnftatt für ©eifteSfranfe in Nß ein au
geltenb. @S ift feßr gu öebauern, baß biefe ungewöhnlich
großen 9lnforberungen an bie öffentlichen Nüttel gerabe
gu einer geit fieß geltenb maeßen, ba troß einer @r»

ßößung bes SteuerfußeS bie StaatSrechnungSbeßgite fieß
mieber anmelbeu, bie 2lu§gahen ber ©emetnben fort»
mäßrenb fieigen unb bte allgemeine roirtfcßaftltcße Sage
eine reeßt unbefriebigenbe ift. Sllletn baS SebürfniS ift
nießt oon heute, eS befteßt feßon lange ; feine .Sefxiebigung
mußte gurüefgebröngt werben, weil anbere Nnfprücße
im Sorbergrunb ftanben unb ein Necßt hatten, gehört
gu werben. Daß eine ©rmeiterung ber fantonalen £eil»
unb SerforgungSanftalten fiel) ohne Not meßt mehr weiter
ßinauSfcßieben läßt, baS wiffen unfere ©emetnben,
weiße bei bem gegenwärtig befteßenben tßlaßmangel mit
ißren oerforgungSbebürftigen Angehörigen oielfacß tn ber
größten Seriegenßeit fieß befinben. Um fieß ein Silb
oon bem gu machen, waS in ben näcßften Qaßren an
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nissen der Zukunft genügt. Damit ist auch der Haupt-
vorteil, durch den das alte Vertragsprojekt VIII den
städtischen Interessen so gut entsprach, auch beim neuen
Vertrags-Projekt vorhanden. In der letzten Zeit wurde
von einer Seite der Vorschlag gemacht, das Gütergeleise
der Sihltalbahn in tiefer Lage wieder in Wiedikon an-
zuschließen und den Selnaubahnhof in die neue Station
Wiedikon zu verlegen, Gewichtige Gründe ließen es an-
gezeigt sein, an der alten Idee, diesen Anschluß in der
neuen Station Enge zu suchen, festzuhalten. Vor allem
kommt dabei in Betracht, daß die Generaldirektion diesen

Vorschlag entschieden ablehnte. Zudem fällt schwer ins
Gewicht, daß die maßgebenden technischen Organe dieser
Nebenbahn sich ebenso entschieden für einen Anschluß in
der Enge als gegen einen solchen in Wiedikon aus-
gesprochen haben. Und es ist auch leicht verständlich,
daß die Sihltalbahn es vorzieht, in einer Station an
die Hauptbahn angeschlossen zu werden, auf welcher mit
wenigen Ausnahmen alle Züge halten, als in einer
Station, die bloß dem Lokalverkehr dient. Auch ist
darauf hinzuweisen, daß bei einer Einführung der
Sihltalbahn nach Gießhübel von Wiedikon her die Frei-
heit im Bebauungsplan links der Sihl wiederum eine
beschränkte ist; es muß durch unnötig breite Straßen
und Plätze zu viel Rücksicht auf den Tunnel Wiedikon-
Gießhübel genommen werden,

Vom bahntechnischen Standpunkt aus seien
folgende Vorteile genannt: Die ganze Stationsanlage
Enge kann nach dem See entwässert werden, während
bei andern Varianten des Grütlistraßenprojektes und
auch beim Tiefbahnprojekt auf bestehendem Tracee das
gesamte Abwasser in einem großen Kanal längs der
Bahn bis zum Anschluß an die städtische Entwässerung
an der Hardstraße geführt werden müßte. Das neue
Tracee ist das schlankeste von allen Verlegungsoarianten,
es ist auch um über 200 m kürzer als die bestehende
Bahnstrecke. Auch die Nivellette ist sehr günstig. Während
beim alten Vertagsprojekt Steigen und Fallen 16.60
ausmachten, vermindert sich dieses Maß beim neuen
Projekt auf 12,60. Von großer Bedeutung ist auch
der Umstand, daß der Wollishofener-Tunnel
auf eine große Länge offen ausgeführt wird. Das Ge-
biet über diesem Tunnelstück wird von der Bahn er-
worben, kann im Besitz der Bahn bleiben, so daß für
alle Zukunft die großen Nachteile im Betrieb der Bahn
beim Unterfahren fremder Grundstücke ausgeschlossen
sind. (Man erinnere sich an die Erfahrungen beim
Tunnel der rechtsufrigen Zürichseebahn). Daß bei der
neuen Wahl des Tracces zwischen Enge und Wollis-
Hosen eine verhältnismäßig billige Verbreiterung der
Seestraße auf eine große Länge möglich ist, sei, wenn
es auch nur von ganz nebensächlicher Bedeutung ist,
immerhin erwähnt. Diese Vorteile, an deren Bahn und
Stadt beteiligt sind, werden noch ergänzt durch ver-
schiedene für die Bahn sehr günstige Änderungen, welche
bei der Neubearbeitung des ganzen Projektes durch die

Bundesbahnen angebracht worden sind, die jedoch für
die Stadt erhebliche Nachteile in sich schließen. So
wurden auf der Strecke Langstraße bis nach Wiedikon
die früher vorgesehenen Einschnittsmauern zum großen
Teil durch Böschungen ersetzt, teils um die Gesamtkosten
zu reduzieren, teils um für die Zukunft die Möglichkeit
für Vergrößerungen zu wahren. Auch die Vergrößerung^
anlagen des Hauptbahnhofes und die vorgesehene Er-
stellung einer großen Lokomotiv-Remise haben wesent-
liche Änderungen bedingt. Der Stadt Zürich entstehen
daraus für die Durchführung der vorgesehenen Parallel-
straße lärtgs der Bahn Mehrkosten im Betrage von
über 500,000 Fr. Um eine genügende Vergrößerung der
Station Wollishofen, die schon wegen des Wegfalls

des Eilgutdienstes in Enge ein Bedürfnis ist, zu er-
möglichen, wird nach dem neuen Projekt der An-
schluß an das bestehende Tracee, statt wie beim alten
Vertragsprojekt bei Km. 5,450 schon etwa 250 Meter
früher gesucht. Auf diese Länge ist nun die Verlegung
der Bahn weniger durchführbar als früher; eine Folge
davon ist, daß die vorgesehene Verbindung zwischen
der Seestraße uud dem neuen Mythenquai bedeutend
teurer zu stehen kommt als bei den frühern Annahmen.

Es ist nun aber zu betonen, daß die genannten
Nachteile kein besonderes Merkmal gerade dieses neuen
Vertragsprojektes sind, sondern daß diese Aenderungen,
die in den seit 1910 neu aufgetauchten Bahnbedürf-
nissen ihren Grund haben, bei allen Tiefbahnprojekten
angebracht werden müßten. Diese Nachteile sind auch
vorwiegend finanzieller Natur und es wird Sache der
Beratung in den bereits angebahnten Verhandlungen
mit der Generaldirektion sein, für eine billige Berück-
sichtigung derselben besorgt zu sein.

Neue SMMuten des Kantons Zürich.

Nach einem vom Regierungsrat an den Kantonsrat
gerichteten, und der Volksabstimmung zu unterbreitenden
Antrag ist für Erweiterung der kantonalen Kranken-
anstalten in Winter thur ein Betrag von 602,000 Fr.
in Aussicht genommen. Damit ist aber das Bedürfnis
nicht erschöpft. In ebenso dringlicher Weise macht sich
die Notwendigkeit einer Erweiterung des Frauenspitals
in Zürich und der Anstalt für Geisteskranke in Rheinau
geltend. Es ist sehr zu bedauern, daß diese ungewöhnlich
großen Anforderungen an die öffentlichen Miìtel gerade
zu einer Zeit sich geltend machen, da trotz einer Er-
höhung des Steuerfußes die Staatsrechnungsdefizite sich
wieder anmelden, die Ausgaben der Gemeinden fort-
während steigen und die allgemeine wirtschaftliche Lage
eine recht unbefriedigende ist. Allein das Bedürfnis ist
nicht von heute, es besteht schon lange; seine Befriedigung
mußte zurückgedrängt werden, weil andere Ansprüche
im Vordergrund standen und ein Recht hatten, gehört
zu werden. Daß eine Erweiterung der kantonalen Heil-
und Versorgungsanstalten sich ohne Not nicht mehr weiter
hinausschieben läßt, das wissen unsere Gemeinden,
welche bei dem gegenwärtig bestehenden Platzmangel mit
ihren versorgungsbedürftigen Angehörigen vielfach in der
größten Verlegenheit sich befinden. Um sich ein Bild
von dem zu machen, was in den nächsten Jahren an
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öffentlichen bauten notwenbig fein wirb, hat ber 9Re=

gterungsrat ein auf eine längere ßeßbauer gefjenbeS

Sauprogramm bem KantonSrat norgelegt. ®iefeS Sro»
gramm ijat im allgemeinen bte 3uftimmung beS Kantons»
rateS erfahren unb enthält für bie erfie Sauperiobe
ÜBorfdjtäge für ben Sau einer 3entralbibtiotï)eï in 3ürt<h,
eine ©rweiterung ber ©pitalanftalten in 9Binterthur,
2IuSbau ber grauenïliniî in ßürid^ unb ©rrichtung
neuer UnterïunftSrâume für bie Serforgten in Sî^etnau.

gfir ben SluSbau ber grauenïliniî in 3ütid) roerben
750,000 gr. »erlangt. ®ie ganzen Soften belaufen fid)
auf 1,190,000 gr. ; allein eS befteht ein mit ber ©tabt
3ürid) abgefdjloffener unb non ben ©timmberechtigten
ber ©tabt bereits am 24. ©eptember 1911 genehmigter
Settrag, wonach bte ©tabt an bie Saufoften einen Sei»

trag oon 440,000 g*, leiftet, fo bafj p Saften beS

KantonS nodh bie erstgenannte ©umme übrig bleibt. ®te
grequenj ber fantonalen grauenflinit in 8mih ift in
ben plp fahren non 1903 bis 1912 non 1961 auf
2754 geftiegen, übetbieS hat bie ©tabt 3iWh m tier
legten 3eit bte unentgeltliche ©eburtSßilfe eingeführt, fo
bafj bie Seiftungsfäbigfett ber oorhanbenen Solalitäten
an ihrer äufjerften "©reme angelangt ift. @S foH nun
in nörbtidjer Stiftung neben baS befiehenbe grauenïliniî»
gebäube unb in bireïter Serbinbung ein 9teubau errichtet
werben, ungefähr in ber ©röfje beS alten, oon einfacher
Konftrultibn unb Slrchiteftur, aber nach ber inneren
SluSftattung bem ^eutigen ©tanb tes KranïenhausbaueS
angepaßt unb, weil bie grauenïliniî zugleich als |>ilfS=
anftatt ber llnioerfität p bienen hat, mit etnem fpörfaal
für bie ©lubierenben. ®a fobann bie @rweiterung ber
grauenîlinit eine bebeutenbe Steigerung beS SetriebS

pr golge haben wirb, fo werben bie Küdjenräunte, baS

9Bafh» unb KeffelfiauS ebenfalls nicht mehr ausreichen.
®ie Küd)e foß baher aus bem bisherigen Kranïent)auS
entfernt unb in etnen befonberen Sau tjtnter ber alten
grauenïliniî, ber burd) einen gebedten ®ang mit bem
^auptgebäube oerbunben ift, untergebracht werben. ®aS
befiehenbe 3ßafd)hauS unb baS KeffelhauS werben bem
SebürfniS entfpredfjenb erweitert. Sei Slnlafj biefer @r»

weiterungSbauten foß auch einem längft empfunbenen
SebürfniS abgeholfen unb baS Slreal ber grauenïliniî
mit einer ©infriebtgung oerfehen werten.

gür ©rweiterungSbauten in Rheinau wirb ein Krebit
oon 1,320,000 gr. oerlangt. 3" ben legten fahren
war ber Kanton 3ü"h genötigt, pr ©ntlafiunq ber
3rrenanftalt Surghöljli eine 2lnphl ©etfieSïcanïer in,
auswärtigen Qrrenanftalten unterpbringen. ®ie 3ahl
biefer Krànïen beträgt pr$eit 130. SJlit einer Sßtehr»

phl »an Slnftalten würben Setträge abgefhloffen, nach
welchen biefelben fid) oerpflichtet haben, währenb fünf
Sahren bie oon ben pftänbigen jürcherifcljen Sehörben
ihnen übergebenen ©etfieSfranfen p oetpflegen. ®aS
täglich«, 00m Kanton 3ürtdh p bephlenbe Koftgelb 6e=

trägt gr. 2.70 bis gr. 3.—, bie ©taatSauSgabe für
btefe Kranïen jährlich girïa 80,000 gr. Sun foil ißlal)
in SRhetnau gefchaffen werben unb jwar pnächft burch
ben Sau eines ^ßaoißonS für unruhige ©eifteSïranïe unb
eines tßaoiüonS für bösartige ©eifteSïranïe (mit Ser»
anlagung p ïrimlneûen fp anbiungen). ®er Sau für bie

Unruhigen foH Staunt enthalten für ungefähr 105 Kranfe,
nebft ben etforberlid)en Säumen für ungefähr 30 Söärter;
er ift oeranfchlagt p 588,000 gr. ®er Sau für bie
Kriminellen foH 325,000 gr. ïoften unb ißlah fRaffen
für 23 Patienten. ®er höh« $reiS ber Sauten ift be»

bingt burch bte befonbern Slnforberungen, welche bte

Qualtfiïation ber ißattenten an biefelben fteHt. ®ie
beiben Neubauten werben im fogen. 9ieu=9tf)etnau er»

richtet. Sis jetjt genügte bte in 2llt=9thetnau befiehenbe
Küche für bie ungefähr 1100 Qnfaffen oon 2llt» unb

9teu= Sheinau. ©röfjeren Slnforberungen aber ift fie
nicht mehr gemachten. Sßtit ber Sermehrung ber 3ahl
ber Patienten unb SBärter wirb bie ©rfießung einer
jwetten Kühe unabweisbares SebürfniS. ®te neue
Kühe foß nah 9ieu»9thelnau ïommen, ebenfo baS jwette
mit ihr in Serbinbung p brtngenbe SBafhhauS. SiS
jetjt mußten bei jeber SÜlahlgeit bie gelohten ©peifen
burh SBagen aus ber Kühe in 2llt=9theinau tn bte oer»
fhtebenen Kranïenhâufer nah 9teu=9thetnau gebraht
werben; baS war mit oerfhtebenen übelftänben oer»
bunben, bie niht oermieben werben lonnten. ©ie werben
mit bem Iteubau aufhören. ®er Koftenooranfhlag für
Kühe unb SBafhhauS mit ben etforberlihen mafhineüen
©iniihtungen beläuft ftd) auf 407,000 gr. Seibe 2In»

lagen werben fo ausgeführt werben, bafj fie auh für
eine tünftige ©rweiterung ber Kranïen» unb SerforgungS»
anftalt auSreihen. („Sanbbote.")

lieber bie ©oWnitsJauteii ber 6tabt 3iirWi

entnehmen wir ber „9t. 3' 8 ": 3m ®ejember 1910
hatte bie ©emeinbe bem Wohnungsbau im Stebtlt p=
geftimmt unb etnen Krebit oon 5,260,000 gr. bewilligt,
um auf btefem îtreal innerhalb minbeftenS fünf fahren
73 SBolphäufer mit 288 Sßohnungen p erfteßen. 3m
9luguft 1911 begannen bie !rbei ten für ben erften Sau»
blodf ; ©nbe ®ejember waren 23 Käufer im ßtohbau
ooüenbet, fobafj 1912 noh ber innere SluSbau oorp»
nehmen war. Ilm 25. ©eptember 1912 waren bie 2Boh»

nungen bepgSöereit ; bie Saujeit hatte genau 14 SOtonate

gebauert.
©hon ©nbe Sluguft 1912, beoor ber erfte SaublocJ

ganj ooüenbet war, würbe mit ben ©rbarbeiten für bie

geh« Käufer ber jweiten Sauperiobe begonnen ; *gegen
illethnghten waren biefe ©ebäube etngebecït; nun traten
bte ©ipfer unb ©lafer, ©hreiner, ^afner, Stapejierer in
ihre SRehte ein. tpünltlih würben bie ^anbmerïer mit
ihren Arbeiten fettig; bepgSbereite 9Bo|nungen ïonnte
ber ©tabtrat ben Witgliebern beS ©rofjen ©tabtrateS
geigen, bie er auf ben Sahmittag beS 6. September p
einer Sefihtigung ber Käufer ber jweiten Sauperiobe
eingelaben hatte.

©infah m ihrer 2lrhtteïtur ftnb bie Käufer im
Siebtli gehalten; bie gronten finb wenig gegliebert; ba§
Sitb wäre wohl ïalt unb oteßeiht ïaum anfprehenb,
wenn niht baS frifhe ©rün ber ïletnen ©artenanlagen,
ber großen Safenfptelplätje oor ben gelbgetünhten
Stauern ben Sorbergrunb beherrfhte. SBenn bie Käufer
aber bewohnt fein werben, wenn unter ben genfiern
©eranien blühen, ©hlingpflanjen fth an ben Soggten
emporsehen, bann wirb bie SBohnïolonie im Stieblü
fiher p ben freunblihften unb anjiehenbften Quartieren
ber ©tabt gejählt werben müffen.

£>eü unb geräumig ftnb bie SBohnungen. 3fi auh
in einzelnen ®reijimmerwohnungen ber Korribor etwas
eng, fo ftnb bie 3tmmer umfo gröfjer. 3« nah ber
Sage wehfein heüe Tapeten mit bunïeln SJtuftern, leb»

hafte, faft oerwirrenbe 3eihnungen mit ruhigen garben»
ïompofitionen. 3" jeber Wohnung gehört ein îletneS
Sabjimmer, ber nötige Keßer unb ein 9taum im ©ftrih ;

pr gemeinfamen Senfitpng fteht tn jebem f)aufe eine

grofe SBafhtühe mit einem ®rocfenraum pr Serfügung.
3n einjelnen Wohnungen würbe ber Korribor p einem
©pielraum für bie Kinber, pr SBohnbiele umgeftaltet.
9tiht überaß ift bie Söfung bie gleiche; ßtaumoerhält»
niffe unb ©runbrtjj bebtngten auh bie beïoratioe 2tuS»

geftaltung. ©0 ift bie ®iele niht in aßen äBohnungen
geräumig genug, um eine SBolpftube etfe^en p ïônnen,
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öffentlichen Bauten notwendig sein wird, hat der Re-
gierungsrat ein auf eine längere Zeitdauer gehendes
Bauprogramm dem Kantonsrat vorgelegt. Dieses Pro-
gramm hat im allgemeinen die Zustimmung des Kantons-
rates erfahren und enthält für die erste Bauperiode
Vorschläge für den Bau einer Zentralbibliothek in Zürich,
eine Erweiterung der Spitalanstalten in Winterthur,
Ausbau der Frauenklinik in Zürich und Errichtung
neuer Unterkunftsräume für die Versorgten in Rhetnau.

Für den Ausbau der Frauenklinik in Zürich werden
750,000 Fr. verlangt. Die ganzen Kosten belaufen sich

auf 1,190,000 Fr.; allein es besteht ein mit der Stadt
Zürich abgeschlossener und von den Stimmberechtigten
der Stadt bereits am 24. September 1911 genehmigter
Vertrag, wonach die Stadt an die Baukosten einen Bei-
trag von 440,000 Fr. leistet, so daß zu Lasten des
Kantons noch die erstgenannte Summe übrig bleibt. Die
Frequenz der kantonalen Frauenklinik in Zürich ist in
den zehn Jahren von 1903 bis 1912 von 1961 auf
2754 gestiegen, überdies hat die Stadt Zürich in der
letzten Zeit die unentgeltliche Geburtshilfe eingeführt, so

daß die Leistungsfähigkeit der vorhandenen Lokalitäten
an ihrer äußersten Grenze angelangt ist. Es soll nun
in nördlicher Richtung neben das bestehende Frauenklinik-
gebäude und in direkter Verbindung ein Neubau errichtet
werden, ungefähr in der Größe des alten, von einfacher
Konstruktion und Architektur, aber nach der inneren
Ausstattung dem heutigen Stand des Krankenhausbaues
angepaßt und, weil die Frauenklinik zugleich als Hilfs-
anstatt der Universität zu dienen hat, mit einem Hörsaal
für die Studierenden. Da sodann die Erweiterung der
Frauenklinik eine bedeutende Steigerung des Betriebs
zur Folge haben wird, so werden die Küchenräume, das
Wasch- und Kesselhaus ebenfalls nicht mehr ausreichen.
Die Küche soll daher aus dem bisherigen Krankenhaus
entfernt und in einen besonderen Bau hinter der alten
Frauenklinik, der durch einen gedeckten Gang mit dem
Hauptgebäude verbunden ist, untergebracht werden. Das
bestehende Waschhaus und das Kesselhaus werden dem

Bedürfnis entsprechend erweitert. Bei Anlaß dieser Er-
Weiterungsbauten soll auch einem längst empfundenen
Bedürfnis abgeholfen und das Areal der Frauenklinik
mit einer Einfriedigung versehen werden.

Für Erweiterungsbauten in Rheinau wird ein Kredit
von 1,320,000 Fr. verlangt. In den letzten Jahren
war der Kanton Zürich genötigt, zur Entlastung der
Irrenanstalt Burghölzli eine Anzahl Geisteskranker in.
auswärtigen Irrenanstalten unterzubringen. Die Zahl
dieser Kranken beträgt zurzeit 130. Mit einer Mehr-
zahl von Anstalten wurden Verträge abgeschlossen, nach
welchen dieselben sich verpflichtet haben, während fünf
Jahren die von den zuständigen zürcherischen Behörden
ihnen übergebenen Geisteskranken zu verpflegen. Das
tägliche, vom Kanton Zürich zu bezahlende Kostgeld be-

trägt Fr. 2.70 bis Fr. 3.—, die Staatsausgabe für
diese Kranken jährlich zirka 80,000 Fr. Nun soll Platz
in Rheinau geschaffen werden und zwar zunächst durch
den Bau eines Pavillons für unruhige Geisteskranke und
eines Pavillons für bösartige Geisteskranke (mit Ver-
anlagung zu kriminellen Handlungen). Der Bau für die

Unruhigen soll Raum enthalten für ungefähr 105 Kranke,
nebst den erforderlichen Räumen für ungefähr 30 Wärter;
er ist veranschlagt zu 588,000 Fr. Der Bau für die
Kriminellen soll 325,000 Fr. kosten und Platz schaffen
für 23 Patienten. Der hohe Preis der Bauten ist be-

dingt durch die besondern Anforderungen, welche die

Qualifikation der Patienten an dieselben stellt. Die
beiden Neubauten werden im sogen. Neu-Rheinau er-
richtet. Bis jetzt genügte die in Alt-Rheinau bestehende
Küche für die ungefähr 1100 Insassen von Alt- und

Neu-Rheinau. Größeren Anforderungen aber ist sie

nicht mehr gewachsen. Mit der Vermehrung der Zahl
der Patienten und Wärter wird die Erstellung einer
zweiten Küche unabweisbares Bedürfnis. Die neue
Küche soll nach Neu-Rheinau kommen, ebenso das zweite
mit ihr in Verbindung zu bringende Waschhaus. Bis
jetzt mußten bei jeder Mahlzeit die gekochten Speisen
durch Wagen aus der Küche in Alt-Rheinau in die ver-
schtedenen Krankenhäuser nach Neu-Rheinau gebracht
werden; das war mit verschiedenen llbelständen ver-
bunden, die nicht vermieden werden konnten. Sie werden
mit dem Neubau aufhören. Der Kostenvoranschlag für
Küche und Waschhaus mit den erforderlichen maschinellen
Einrichtungen beläuft sich auf 407,000 Fr. Beide An-
lagen werden so ausgeführt werden, daß sie auch für
eine künftige Erweiterung der Kranken- und Versorgungs-
anstalt ausreichen. („Landbote.")

Wer die WMwbmen der SM Zürich

entnehmen wir der „N. Z. Z.": Im Dezember 1910
hatte die Gemeinde dem Wohnungsbau im Riedtli zu-
gestimmt und einen Kredit von 5,260,000 Fr. bewilligt,
um auf diesem Areal innerhalb mindestens fünf Jahren
73 Wohnhäuser mit 288 Wohnungen zu erstellen. Im
August 1911 begannen die Arbeiten für den ersten Bau-
block; Ende Dezember waren 23 Häuser im Rohbau
vollendet, sodaß 1912 noch der innere Ausbau vorzu-
nehmen war. Am 25. September 1912 waren die Woh-
nungen bezugsbereit; die Bauzeit hatte genau 14 Monate
gedauert.

Schon Ende August 1912, bevor der erste Baublock
ganz vollendet war, wurde mit den Erdarbeiten für die

zehn Häuser der zweiten Bauperiode begonnen; 5gegen
Weihnachten waren diese Gebäude eingedeckt; nun traten
die Gipser und Glaser, Schreiner, Hafner, Tapezierer in
ihre Rechte ein. Pünktlich wurden die Handwerker mit
ihren Arbeiten fertig; bezugsbereite Wohnungen konnte
der Stadtrat den Mitgliedern des Großen Stadtrates
zeigen, die er auf den Nachmittag des 6. September zu
einer Besichtigung der Häuser der zweiten Bauperiode
eingeladen hatte.

Einfach in ihrer Architektur sind die Häuser im
Riedtli gehalten; die Fronten sind wenig gegliedert; das
Bild wäre wohl kalt und vielleicht kaum ansprechend,
wenn nicht das frische Grün der kleinen Gartenanlagen,
der großen Rasenspielplätze vor den gelbgetünchten
Mauern den Vordergrund beherrschte. Wenn die Häuser
aber bewohnt sein werden, wenn unter den Fenstern
Geranien blühen, Schlingpflanzen sich an den Loggien
emporziehen, dann wird die Wohukolonie im Rtedtü
sicher zu den freundlichsten und anziehendsten Quartieren
der Stadt gezählt werden müssen.

Hell und geräumig sind die Wohnungen. Ist auch
in einzelnen Dreizimmerwohnungen der Korridor etwas
eng, so sind die Zimmer umso größer. Je nach der
Lage wechseln helle Tapeten mit dunkeln Mustern, leb-
hafte, fast verwirrende Zeichnungen mit ruhigen Farben-
kompositionen. Zu jeder Wohnung gehört ein kleines
Badzimmer, der nötige Keller und ein Raum im Estrich;
zur gemeinsamen Benützung steht in jedem Hause eine

große Waschküche mit einem Trockenraum zur Verfügung.
In einzelnen Wohnungen wurde der Korridor zu einem
Spielraum für die Kinder, zur Wohndiele umgestaltet.
Nicht überall ist die Lösung die gleiche; Raumverhält-
nisse und Grundriß bedingten auch die dekorative Aus-
gestaltung. So ist die Diele nicht in allen Wohnungen
geräumig genug, um eine Wohnstube ersetzen zu können,


	Neue Spitalbauten des Kantons Zürich

